lieber die Lebensweise und die Entwicklung einiger holzbohrenden 


CICINDELIDEN-LARVEN 

(Collyris bonelli (= C. ortygia Bug.) Guer., C. tuberculata Mac L., 
Tricondyla cyanea Dej.). 

VON 


W. DOCTERS VAN LEEUWENSamarang, Java. 

(Mit Tafel 2 und 3). 


Einleitung. 

Soweit ich aus der mir zugänglichen Literatur ersehe, sind 
die Larven der Cicindelidenarten und ihre Lebensweise sehr 
ungenügend bekannt. 

1807 teilte Ivonixcisbkrojei? ~) zum ersten Male mit, dass eine 
Cicindelideuhirve »Schaden verursachte in Kaffeeplantagen. Zwei 
Fälle waren ihm bekannt, wo die Tiere wirklich erheblichen 
Schaden angerichtet hatten. In dem zweiten Teil derselben 
Mitteilungen * 2 3 ) (1901) schrieb er, dass es nicht die Larve einer 

r ) Eine Mitteilung in holländischer Sprache von meiner Hand erschien im 
März 1009: Over Poofkevers. wicr Larven boorgangen in kuffictakjes maken. 
Mcdedeelingen van het Algemeen Pruefstation No. 15 v. d. 2e Serie. Cultuur- 
gids. Jaarg. 11. 1000. blz. 137 — 153 mit Fig. 1 — 16 an!' Tafel 1 und Fig. 17—20 
im Text. 

2 ) J. C. Komngsberger. De dierlijke vijanden der Koffiecultuur op Java. 
Deel 1. Medcdeelingen uit ’s Lands Plantentuin. 1897. Nom. XX. Seite 58. 

3 ) .1 . C. Koxi ngkbergkr en A. Zimmermann. De dierlijke vijanden der Kuftic- 
eiiltuur op Java. Deel 2. Mededeeliugen uit ’s Lands Plantentuin. 1001. Nom. 
XLTV. Seite 113 mit Figur 50 im Text und Figur 23 auf Tafel 6, 
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Oicindela-species war, welche in Kaffeezweigen lebte, sondern 
die Larve von Colhjris emarginata, In dieser Publikation ist die 
Larve abgebildet, wenn auch nicht sehr naturgetreu, (Figur 59 
auf Seite 113). Eine schöne farbige Abbildung des Käfers 
lindet man auf Tafel G in Figur 23. 

Auch Zeuxtxer l 2 ) erwähnt diese Larven, die er in Kaffee, 
Kakao, Loranthus und Baumwollenzweigen gefunden hatte. 

1907 erschien ein Artikel von Shelford 3 ), welcher eine 
detaillierte Beschreibung gab von einigen Larven, welche er 
von Dr. Konixgsbergeu erhalten hatte, und einige Vermutun¬ 
gen über die Eiablage der Käfer äusserte. In einem Addendum 
machte er noch einige Mitteilungen über Material, das ihm 
von den Herrn Muni und Kershaw ans Hongkong zugesandt 
worden war. 

Während ich an der Algemeinen Versuchsstation zu Salatiga 
Assistent für Entomologie war, hatte ich Gelegenheit einige 
Male eine stark von diesen Tieren infizierte Kaffeeplantage zu 
besuchen. Weiter wurde mir reichliches Material zugesandt, 
sodass ich jetzt in der Lage bin, einiges über die Lebensweise 
dieser Cicindeliden mitzuteilen. Meine Beobachtungen sind zwar 
noch etwas lückenhaft; weil ich aber in einigen Monaten nicht 
mehr in der Lage sein werde, diese Studien fortzusetzen, gebe 
ich hier eine Darstellung von dem, was ich festgestellt habe. 
Das erste Material wurde mir zugeschickt von einer am Abhang 
des Vulkans Kloet gelegenen Kaffeeplantage. Herrn J. Kluijt, 
Verwalter dieser Plantage, bin ich zu grossem Dank verpflichtet 
für die Liebenswürdigkeit, womit er mir verschiedene Male 
Material zuschikte. Er schrieb mir, dass diese Tiere grossen 
Schaden an seinen Kaffeebäumen verursachten; darauf habe 
ich selber seiner Plantage einen Besuch gemacht um diesen 

o o 

1 ) L. Zkuntneb. Körte Mededeelingen van hot Froelstation voor Cueao. No. 1 
Seite 9. 1902. idem Xu. 6. Seite 2. 1903. 

2 ) R. Siielford. The Larva of ('■olh/ris emarginatus Dej. Transactions uf the 

Entomologien! Society London. 1907. Seite 83—90 mit 10 Figuren auf Tafel III. 
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Schaden aus eigner Anschauung kennen zu lernen. Es war 
mir sofort möglich, die Eier aufzufinden, ferner sammelte ich 
eine grosse Menge Zweige mit Larven in verschiedenen Ent¬ 
wich 1 u n gss ta di e n . 

IvoxiXGSBEKGER nennt in seiner schon erwähnten Abhandlung 
nur eine Art. Ich selbst züchtete jetzt bereits drei Arten : und 
zwar zwei Collyris - und eine 7m , ow/y£a-Species J ). 

Die Larven von Collyris bonelli findet man am zahlreichsten 
in den etwa griffeldicken Blütenzweigen von Cotfea arabica und 
C. llberiea. Collyris tuberculata kenne ich nur aus Zweigen von 
Coffea überica , während ich TricomJyla cyanca nur auf C. arabica 
gefunden habe. Diese beiden letzteren Arten bewohnen nicht 
die dünnen Blütenzweige, sondern mit Vorliebe die starken, 
etwa fingerdicken Seiten sprosse des Hauptstammes. Von Collyris 
tuberculata kenne ich nur die Puppe und den Käfer; daher 
beziehen sich meine Mitteilungen im wesentlichen auf die 
beiden anderen Arten. 


2 . Die Bohrgänge. 

Die Gänge, worin die Larven leben, bilden ein langes Kohr 
im Markteil der Zweige. Das Mark ist ganz ausgebohrt, die 
Wand des Rohres wird daher nur vom Holz und von der Rinde 
gebildet. Das Rohr geht an seinem 1 Interende allmählig über 
in einen schwach trichterförmigen Kanal, der plötzlich umbiegt, 
um nach aussen zu münden. Die eigentliche Larvenhöhle 
steigt im Mark des Zweiges vertikal nach oben. (Eigur 5). 

0 Herr Dr. W. IIorn in HerIin war so freundlich die drei Arten für mich 
zu bestimmen, wofür ich ihm Dank sage. Dabei erwies sich, dass die 
Collyris enmryinata in meiner in holländischer Sprache erschienenen Arbeit nicht 
richtig determiniert war, sondern C. bonelli heissen muss. Herr Dr. IIoun machte 
mir ferner noch einige Literaturangaben, welche ich der Vollständigkeit halber 
bei dieser Gelegenheit erwähne. 

f). U. Siiku'ori». Transact. Entom. Soeietv London. 1 9US. Seite 43. 

<>. .. ,, IVoceedings Entom. Society London. 1905. Seite 7:2. 

7. „ .. Journal Loyal Asiatin Society Straits Braneh, 190G. S. 283. 
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ln Figur 6 ist p in Zweig von Coffea arabiea abgebildet mit der 
Öffnung eines Larven ganges von Collyrk bonelli . Diese Larve 
war noch nicht erwachsen ; die Öffnung wird daher nach eini¬ 
ger Zeit noch etwas grösser. Audi der in Figur 1 abgebildete 
Kaffeezweig ist wahrscheinlich von der Larve von (. boneltf 
bewohnt. Die Rinde rings um die eigentliche Öffnung ist ab¬ 
gestorben und das Holz ist frei gelegt. Wir kommen auf die¬ 
ses Object noch einmal zurück. Die Öffnung hat einen Durch¬ 
messer von ungefähr 2 — 2 1 / 2 mm ; der Kanal ist bei dieser 
Art ungefähr 18 mm lang. Da die erwachsene Larve, wie 
Sheeford (N°. 4. Seite 86) richtig angiebt ungefähr 12 mm 
misst, kann sie sich bequem in die Larvenröhre zurückziehen. 

In den Figuren 4 und 5 findet mail zwei Ästchen von 
Coffea arabiea mit Larvengängen von Tricomlyla cyanea. Die 
Öffnung ist viel grösser, etwa 4 mm. und der Gang selbst 
reicht auch viel weiter ins innere, er kann bis zu 25 mm 
lang werden. Der Zweig ist nur selten deutlich in derümge- 
bnng der Larvenkammer angeschwollen ; in Figur 1 findet 
man einen solchen Zweig, dieser ist aber nicht ganz normal. 
An einem mir noch nicht bekannten Baum im Djattiwald bei 
Tcmpoeran fand ich einen Zweig mit einem Bohrgange einer 
Collyrk- Larve, der ganz erheblich angeschwollen war, sodass 
ich erst dachte, eine Galle vor mir zu haben. 

Anfangs ist die Öffnung uud der Kanal erheblich kleiner. 
Man betrachte die Figur 3, die einen Kaffeezweig mit Eihöhle 
darstellt. Die Öffnung hat einen Durchmesser von ld/s nun, 
der ganze Gang ist etwa 7 mm tief. Den Gang selbst kann die 
Larve in dem ziemlich weichen Marke leicht anlegen, aber es 
ist weniger leicht verständlich, wie die Larven im Stande sind, 
das äusserst harte Holz der Kafteezweige zu durchbohren. 
Sheeford (N°. 4, S. 84) vermutet, dass die Öffnung des Kanals 
von der Larve nicht vergrössert werden kann ; dass also der 
weibliche Käfer ein grosses Loch mit seinem Legebohrer macht, 
das später nur wenig vergrössert zu werden braucht. Wie wir 
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sehen werden, ist dies nicht der Fall, die Larve muss selbst 
die Öffnung und den Kanal viel geräumiger machen. Das Mark 
ist ziemlich weich, sodass die Larve mit ihren eigentümlich 
gebauten Vorderfüssen die Höhle vergrössern kann. Das muss 
sie fortwährend tun. Tötet man die Larven und hält man die 
Zweige feucht, sodass sie nicht absterben können, dann bildet 
die Kinde reichlichen Callus. Die Callusbildung geschieht auch 
unter normalen Umständen, da die Umgebung der Eingangs- 
Öffnung oft etwas angeschwollen ist. Nach einiger Zeit stirbt 
diese Anschwellung ab, und wird braun, welcher Prozess sich 
ziemlich weit erstrecken kann. Die Larve entfernt jetzt diese 
tote Kinde, wodurch die Öffnung erheblich vergrössert wird. 
Tn Figur 1 ist ein Zweig abgebildet, wo die Kinde noch 
weiter abgestorben und entfernt ist, sodass das Holz teilweise 
frei liegt. Auch das Holz stirbt ab an der Stelle, wo es von 
dem Gange durchbohrt wird, sodass die Vermutung nahe liegt, 
dass auch dieses, durch diese oder jene Ursache erweicht, nun 
von der Larve entfernt werden kann. Wie dem auch sei. der 
Kanal und die Öffnung sind im Anfang kleiner als am Ende 
der Larvenentwicklung. Siielford (N°. 4. Seite 80) spricht 
noch die Vermutung aus, dass die Vergrösserung der Öffnung 
gleichen Schritt hält mit der Verdickung des Stengels ; dem 
ist aber nicht so, denn beim Wachstum des Zweiges wird im 
Gegenteil Gewebe gebildet, das endlich die Mündung abschlies- 
sen würde, wenn es nicht immer und immer wieder von den 
Larven entfernt würde. 

3. Die Käfer und ihre verschiedenen Entwicklungs= 

Stadien. 

1. Der Käfer. Indem mir verschiedene Male reichliches 
Material zugeschickt wurde, war ich im Stande viele Käfer zu 
züchten. Nur ist es nicht möglich, noch sehr junge Larven in 
den abgeschnittenen Zweigen zur Entwicklung zu bringen. Die 


KNTW1CK LtlNO KLMGKIl IIOI//BOIIR. C'K’IN DKUÜKN-LARVEN U.S.W. 2o 


Zweige sind im Anfang sehr wasserreich und noch nicht hart 
genug, um beim Eintrocknen nicht zu verschrumpfen. Die 
junge Larve ist aber nicht im Stande, ihre Wohnung in 
diesem harten, trocken geworden Material zu vergrösseren. 
Viele Larven, die sich noch häuten müssen, gehen zu Grunde. 
Dazu kommt noch, dass selbst, wenn die Tiere ihre volle 
Grösse schon erreicht haben sie oft noch viele Wochen auf 
diesem Stadium verharren, ehe sie sich verpuppen, ln dieser 
Zeit geht noch sehr viel von diesem Material verloren. 

Die abgeschnitteuen Zweige mit den Larven, die nicht im 
Freien gezüchtet wurden, hielt ich iu meinem Arbeitszimmer 
in offenen Glasschalen und fütterte die Larven mit Termiten, 
kleinen Raupen oder Ameisen. Auf diese Weise erzielte ich 
die besten Resultate, es verursachte aber viele Mühe. Hatten 
sich die Larven einmal verpuppt, dann wurden sie in gewöhn¬ 
liche Raupenkästchen gebracht. Wie alle Cicindeliden lieben 
die Käfer sonniges Wetter, aber während man die Arten der 
eigentlichen Gattung Cicinclela in den Kaffeeplantagen auf den 
wenigbeschatteten Wegen sieht, muss man die Collyrisnrten 
mehr auf den Blättern dieser Bäume suchen. Es ist ein 
schöner Anblick, wenn man diese prachtvoll blauen Käfer 
behende auf den Blättern herumlaufen sieht. Bei der min¬ 
desten Beunruhigung laufen oder fliegen sie schnell davon. In 
Gefangenschaft habe ich die Tiere viele Wochen lang in geräu- 
raigen Gase-Ivästeu gehalten. Sie waren immer sehr unruhig, 
und liefen oder flogen bei meiner Annäherung hin und her. 
Sie wurden hauptsächlich mit Blattläusen und Ameisen gefüt¬ 
tert. Die Ameisen greifen sie nur an, wenn sie nichts anderes 
finden können, die Läuse aber fressen sie sofort. Letztere wer¬ 
den ausgesogen und die leeren Häute wieder weggeworfen. 

Die Käfer sind dunkelblau mit schönem Metallglanze, Collyris 
bonelli ist mehr grünlich, Tricondyla cyanea beinahe schwarz. 
Sie haben einen grossen Kopf mit kräftigen Mundwerkzeugen, 
und fallen besonders durch ihren grossen hervortretenden Augen 
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auf. Die Tiere sind in der Literatur genügend bekannt, viele 
Arten sind bereits beschrieben und auch allgebildet sodassich 
auf ihre Schilderung nicht näher einzugehen brauche. 

n 

Der Hinterleib ist bei den Weibchen nach oben gebogen, 
und besitzt einen Legeapparat, der die 'Piere befähigt, ihre 
Eier ins Innere der Ästchen airzulegen. Dieser Apparat ist bei 
Collyrh emavfjinata schon von Sheleohd (X°. 4. Seite 84) beschrie¬ 
ben worden und durch Zeichnungen erläutert. Hei der Tricon - 
tlyla- Art habe ich keine wesentlichen Abweichungen finden 
können. Ich will daher diese Verhältnisse übergehen und mich 
im folgenden der Biologie dieser Tiere zuwenden. 

Um die Eiablage zu beobachten, habe ich die Kiifer in grossen 
Gasekästen von ungefähr 3 / 4 Kubikmeter Inhalt lebend gehalten. 
Die Kästen waren an einem Baume befestigt derart, dass ver¬ 
schiedene, zur Eiablage geeignete junge Kaffeezweige hinein¬ 
ragten. Zweimal verfügte ich gleichseitig über eine Anzahl 

o n ö o 

Käfer derselben Art, sodass ich mehrere Männchen und Weib¬ 
chen in die eigens hergerichteten Gasekästeu setzen konnte. 
Die Versuche wurden angestellt mit Collyria honelli und mit 
Tricomhjla cyanta, aber obgleich sie wochenlang in den Käfigen 
am Leben blieben und reichliches Kutter bekamen, legten sie 
nicht ein einziges Ei. Vielleicht war die Zeit für die Versuche 
ungünstig, da es fortwährend regnerisches Wetter gab ; später 
hatte ich nicht mehr Gelegenheit, die Versuche zu wieder¬ 
holen, da mir niemals mehr soviele Käfer zu gleicher Zeit zur 
Verfügung standen. Im Freien aber habe ich die Eier wohl 
entdecken können, auch bei dem eingesandten Material befanden 
sich immer viele Zweige mit Eiern, sodass ich hierüber genaue 
Angaben machen kann. 

Das Ei. 

Wie SiiELFOiiD (N°. 4. H. 84) vermutet, werden die Eier 
von dem Weibchen ins Innere der Ästchen abgelegt. Das 
Muttertier legt zu diesem Zwecke einen kurzen Kanal an, der 
erst die Rinde und das Holz durchbohrt, und dann im Marke 
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ein Stück mich oben um biegt. In Figur 3 ist ein halbierter 
Stengel von Coffea amhica mit einem Ei von 7 'rico/uhtla cyanea 
abgebildet. Die Eihöhle ist ungefähr 7 mm. tief. Bei Collyria 
bonclli ist die Eihöhle etwas weniger tief und enger. 

Die Eier sind in den Figuren 20, 23 und 24 dargestellt. 
Anfänglich hat das Ei von Collyri* hondli eine (Irosse von 
l ] / t X Vr» mm., (Fig. 24). Wenn aber der Embryo gebildet ist, 
wird das Ei etwas länger und dünner und misst l ] / 2 X 3 /t mm. 
(Figur 23). Die Eier sind gelblichweiss und vollkommen glatt, 
nur an ihrem oberen Ende besitzen sie ein kleines Kröpchen 
aus dunkelbraunen Zähnchen, womit sie wahrscheinlich am 
blinden Ende der Eihöhle befestigt sind. Das Ei von Tricon - 
dyla ist etwas grösser, und misst 2X1 mm. (Figur 20). 

Wieviele Eier ein Tier ablegt habe ich nicht feststellen kön¬ 
nen ; mau findet häutig Zweige die zwei oder drei Eihöhlen 
über einander aufweisen. Die Öffnungen liegen dann oft alle 
auf derselben Seite des Zweigehens. 

Ausserlich kann man erst nach einiger Fbung die Kaffee¬ 
zweige, welche ein Ei enthalten erkennen. Die Tiere wissen 
die verursachte Wunde so geschickt zu verdecken, dass man 
anfänglich kaum auf den Gedanken kommt, dass der rundliche, 
rauhe Fleck auf dem Zweige den Eingang zur Eihöhle bezeichnet. 
In den Figuren 2, 3 und 7 findet man einige Abbildungen 
davon. Figur 7 stellt einen Zweig von (Jofl'ea amhica mit nur 

einer Öffnung, Figur 2 einen starken Spross derselben Pflanze 
«• # 

mit zwei Öffnungen dar. Der erste enthält ein Ei von Collyrix 
honelli , der zweite ein solches von 7 Vicondyla. Man erkennt 
deutlich, dass die Öffnung hier etwas grösser ist. Eigentlich kann 
man von einer Öffnung nicht sprechen denn ausserlich ist eine 
solche nicht sichtbar. Die Tiere verstopfen den Eingang voll¬ 
kommen mit dem Bohrmehl, das bald eine mehr oder weniger 
graue Färbung an nimmt. In den Figuren liess es sich nicht so 
gut zur Darstellung bringen, wie wenig die Farbe dieser Stellen 
von der eines etwas verwundeten Kaffeezweiges verschieden ist. 
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Halbiert man den Stengel, so versteht man ohne weiteres, 
wie das Ei abgelegt wird. (Siehe Figur 3). Das Anlegen dieser 
Höhle im Mark kann dem Weibchen nicht so viele Schwierig- 
keiten bereiten wie das Durchbohren des Holzes. Der Gang 
im Marke ist sehr sauber ausgearbeitet, allein das Holz hat 
mehr Wiederstand geleistet, denn dieses wird mitsamt den 
Bastfasern nicht vollkommen entfernt. Wenn man das Pulver 
aus der Öffnung beseitigt, dann sieht man, wie die Öffnung 
ausserdem noch zum grössten Teile angefiillt ist mit zer¬ 
splitterten Holz- und Bastfasern. Die letzteren sind an 
der Oberseite intakt geblieben, und nur an der Unterseite 
zersplittert, dabei hangen sie locker zusammen, und bilden 

von oben nach unten eine Art Vorhang. Nur an der Unter¬ 
seite findet sich ein kleines Loch. Zwischen diesen Fasern 
häuft das Tier sein Bohr mehl an ; letzteres erfüllt auch 
die untere Hälfte des Kanals, wie man aus der Figur 3 
ersehen kann. 

Wie lange das Ei zu seiner Entwicklung braucht, kann 
ich nur ungefähr angeben. Die mit Eiern besetzten Zweige 
wurden auf einer Plantage des Morgens gesammelt und noch 
am gleichen Tage zur Bahn gebracht; Tags darauf gingen 
sie nach Salatiga weiter. Die Reise dauerte ungefähr zwei 

Tage. Für verschiedene Zweige habe ich notiert, wie lange 
es dauerte, bis man das Auswerfen des Bohrmehles sah. 

Die längste Frist, die ich beobachtete betrug 9 Tage, sodass 

mau annehmen kann, dass die Eier nach ungefähr 12—14 
Tagen ausschliipfen. Ganz sicher ist diese Angabe natürlich 
nicht. 

Ich habe noch versucht die Zweige mit den Eiern auf anderen 
Kaffeestämmchen zu propfen. Die Zweige waren aber noch zu 
jung und hatten auf der Reise stark gelitten, sodass dieser 
Versuch gänzlich mislang. Es ist mir darum auch nicht mög-- 
lich genau anzugeben, wie lange Zeit die Larve zu ihrer Ent¬ 
wicklung gebraucht. 

Ö o 


ENTWICKLUNG EINIG Kl? HOLZBOITR. OTCIN D EL IDEN - LA 11V EN U.S.W. 27 


Larven, n. Beschreibung derselben. 

Shelford (N°. 4. Seite 86) } ) hat eine ausführliche Be- 
schreibung der Larve von Collyris emaryimita gegeben, wozu 
ich nur wenig hinznztifiigen habe, zumal auch die Larve von 
Tricondyla cyavea sich nur wenig von der Collyris] arve unter¬ 
scheidet. Die jüngsten Larvenstadien hat 8. nicht gesehen, 
daher möchte ich mit der Beschreibung dieser beginnen. Figur 
11 stellt eine eben ausgeschlüpfte Larve von Collyris bonelli 
zwanzignial vergrössert dar. 

Zuerst fällt die Kürze des Hinterleibes im Vergleich mit 
dem riesig entwickelten Kopf und Halsschild auf. Der Kopf 
ist 0.8 mm. breit und 0.5 mm. lang. Das erste Thoracal- 
segment (Prothorax) weist ein stark entwickeltes Chitinschild, 
das sog. Nackenschild, auf. Dasselbe ist ebenso breit wie der 
Kopf und etwas kürzer wie dieser. Die Länge von Kopf und 
Prothorax beträgt ungefähr 1 mm, der übrige Körper ist nur 
0.9 mm lang, was dem Tiere ein eigenartiges Aussehen verleiht. 
Wenn man die Larven aus dem Gange herausnimmt, sperren sie 
die Kiefer weit auf, und krümmen den Leib abwärts. Die 6 Häk¬ 
chen des achten Rumpfsegmentes sind schon deutlich entwickelt. 

Der Vorderrand des Nackenschildes ist. wie wir es weiter 
auch für die Tricondyla- Larve noch beschreiben werden, anfäng¬ 
lich concav, später wird dieser Vorderrand geradlinig, wie es 
Shelford schon abgebildet hat (Fig. 2), und wie es auch 
unsere Figur 19 sehen lässt. Die Oberflächenstruktur dieses 
ersten Segmentes ist dieselbe wie bei älteren Tieren, sie besteht 
in gruben förmigen Vertiefungen. 

l ) Von Dr. Horn wurde einiges über die Arbeit Shelfords mitgeteilt, Unter 
Verweisung nach einigen Zeichnungen der Beine, des Kinns mit den Lippentastern, 
und der Fühler berichtigt er einige Ungenuiiigkeiicn Siiklfords : „Sh. hat die 
Ilüfte für den Schenkel, den Trochanter und Schenkel für ein einziges Stück 
(das er als „Tibie” gedeutet hat), die Tibie für das erste Tarsalglied gehalten”, 
schreibt Horn u. a. 

Aus den Sitzungen der Deutschen Fntomologischen Gesellschaft. Deutsche 
Ent niologisehe Zeitung. 1008 . Seite 28 C. 
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Der Mesothorax ist viel schmäler als clor Prothorax; von da 
ab werden die s Segmente des Rumpfes wieder breiter; erst 
hinter dem achten Segment, dass die Häkchen trägt, werden 
sie allmählich wieder schmäler. (Fig. 11). Je älter die Tiere 
werden, desto mehr ändert sich das Grössenverhältniss von 
Kopf zu Rumpf. Oie erwachsenen Larven sind sehr lang und 
schlank; der Kopf ist bei diesen nicht viel breiter als der Rumpf. 

Unsere älteren Collyns bonelli- Larven stimmen ganz überein 
mit der Beschreibung, die Suelfohd (N°. 4 8. 8b) von C. 
emarqinata i) giebt, sodass wir dieser Beschreibung nichts hinzu¬ 
zufügen haben. Allein hat 8. die Zeichnung der Rinnen auf 
dem Nackenschild in seiner Figur 2 nicht sehr deutlich 
wiedergegeben. Diese sind in unsrer Figur 19 besser dargestellt; 
man erkennt zwei Hauptrinnen, welche am Hinterrande des 
Schildes zu beiden 8eiten der Medianlinie entspringen und 
halbmondförmig nach den beiden 8chulterecken verlaufen, wo 
das letzte kurze Stück wieder ein weinig zurück biegt. Unge¬ 
fähr in der Mitte sind sie durch eine Querrinne mit einander 
verbunden. Wir heben das besonders hervor, weil hierin ein 
deutlicher Unterschied gegenüber der YWco?u////«-Larve besteht. 

Die Larve von Tricotulyla cijanea ist bedeutend grösser als 
die von Coli, bonelli und misst ungefähr 20 mm. In den Figu¬ 
ren 9 und 10 ist eine erwachsene Larve dargestellt. 

Die Unterschiede der beiden Larven sind, der Reihe nach, 
folgende : 

Dek Kopf. Bei Vergleichung der Figuren 21 und 22 sieht 
man, dass . die Köpfe nicht nur in der Grösse sondern auch 
in der Form verschieden sind. Der Kopf von Colhjris ist fast 
rund, seine Unterseite ist fast kugelförmig, während bei Tri- 
comhßa unterseits der Hinterrand etwas mehr vorspringt und 
der Kopf in der Richtung von Vorne nach Hinten ein wenig 

l ) Di*. IIorn woist darauf hin, dass es zweifelhaft ist, ob die von Siifxiord 
beschriebene Larven nicht die von ('oll. honclit sind. 

Deutsche Lntom. Zeitung 1908. Seite 280. 
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zusammengedrückt ist* An der Oberseite finden sich paarweise 
genähert 4 Ocelli, welche bei beiden Arten von einem dunklen 
fast schwarzen Fleck umgeben sind. Die Oberlippe zeigt bei 
beiden auch einige Unterschiede, die man am besten aus de n 
Figuren 18 und 19 ersehen kann. Die Fühler sind bei beiden 
Arten einander gleich, die Manclibeln bei Tricondyla natürlich 
stärker, ausserdem ist der Zahn an der Innenseite hier viel 
stärker entwickelt, als bei der Collyris- Larve. 

Wahrscheinlich in Anpassung an die Lebensweise sind die 
Mundteile stark auf die Oberseite des Kopfes verlagert,sodass 
das Gesicht sehr stark verkürzt und die Unterseite des Kopfes 
ausserordentlich gross geworden und stark chitinisiert ist. 

Die 7Vii'om/y/tt-Larve repräsentiert diese Umgestaltung in 
noch extremer Weise. 

Das Chitinschild des ersten Rumpes egmentes (— Das 
Nackenschied). 

Dieses hat bei beiden ungefähr dieselbe Form. Bei Tricon¬ 
dyla ist es von hinten nach vorn etwas mehr zusammen ge¬ 
drückt. Bei Collyris ist der Vorderrand ungefähr geradlinig, 
bei Tricondyla concav; u. zw. in der Mitte ein wenig nach hinten 
ausgeschweift. Die Sculptur des Nackenschildes bei der ColL- 
Larve haben wir schon beschrieben. Bei 'Tricondyla ist diese 
deutlich anders. Audi hier verlaufen zwei Binnen auf dem 
Nackenschilde, u. zw. anfänglich der Medianlinie parallel und 
in geringer entfernung von derselben. Ungefähr im vorderen 
Viertel des Nackenschildes, biegen sie unter Bildung eines 
scharfen Winkels plötzlich schräg nach oben und nach aussen, 
um nach kurzem Verlauf und unter Bildung eines halbmond¬ 
förmigen Zwischenstückes abermals umzubiegen, wodurch sie 
sich unter allmählichem Seichter-werden dem Ausgangspunkte 
wieder nähern. 

Der Hinterleib entspricht seinem morphologischen Baue nach, 
dem der Co%mlarve. Darum erübrigt es sich, hierauf näher 
einzugehen. 
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Figur 10 lässt erkennen, dass der Hinterleib hinter dem 
Thorax nach oben, und hinter dem achten Segment wieder 
nach unten gebogen ist. Bei der abgebildeten Larve war die 
Biegung nicht besonders stark entwickelt. 

Öffnet man die Höhle, so findet man die Larve fast gerade 
gestreckt liegen ; nimmt man sie heraus, dann krümmt sie 
sich gleich in der beschriebenen Weise. Auch in Alkohol 
nehmen sie oft diese Form an. In den Gängen bewegen die 
Larven sich schnell von vorn nach hinten, die Bewegungen 
die sie hierbei ausführen, erinnern an die einer Spannerraupe. 
Sie strecken den Leib und krümmen ihn dann in der ange¬ 
gebenen Weise ; bei der Streckung sind die Tiere dünner wie 
das Kohr, bei der Krümmung werden die beiden vorstehenden 
Segmente 4 und 8 kräftig gegen die Wand des Ganges ge¬ 
stemmt. Die Wirkung wird noch verstärkt durch die sechs 
Haken des achten Segmentes, wie man bemerken kann, wenn 
man die Larven gewaltsam aus ihrem Gange herausziehen will. 

b. Lebensweise. Sobald die Larven aus den Eiern geschlüpft 
sind, fangen sie an das Bohrmehl, das am untern Ende des 
Bohrganges angehäuft ist und das die Öffnung verschliesst, hin¬ 
auszuarbeiten. Man sieht, wie eine grosse Menge gelben Pulvers 
ans der Öffnung herauskommt; einen ganzen Tag laug bleibt 
das Tierchen mit dieser Arbeit beschäftigt. Hierbei benutzen 
die Tiere die eigenartig gestalteten Vorderfüsse, welche in 
Grabfüsse umgewandelt sind. Die jungen Larven sind aber 
nicht im Stande gleichzeitig auch die harten Holz- und Bast- 
fasern zu entfernen, diese bleiben noch einige Zeit stehen, 
und nur an der Unterseite hiervon findet man eine Öffnung, 
welche diö Verbindung mit der Ausseuwelt herstellt. Der Kopf 
der Larve ist viel kleiner als die von dein Weibchen ange¬ 
legte Öffnung, und hat gerade Platz zwischen den Faserenden 
und der Unterseite des Eingangloches. 

Später sind diese Fasern verschwunden, sie sterben ab und 
vertrocknen, und werden allmählich von den Tieren entfernt. 
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Sind die Larven etwas grösser, wahrscheinlich schon nach der 
ersten Häutung, dann hat die Öffnung ihre definitiv runde 
Gestalt, wie ich das schon beschrieben habe. 

Die jungen Larven halten ihren Kopf zwischen den Fasern 
und der Unterseite der Öffnung. Hier sitzen sie still mit weit 
geöffneten Mandibeln und warten auf kleine Tierchen, die vor¬ 
über laufen. Man kann bei so jungen Larven aber nicht bequem 
beobachten, wie sie ihre Heute fangen, erst wenn sie alter 
werden, gelingt dies besser. 

Shelford, welcher die Larven nicht lebend beobachtet hat, 
schreibt, es sei nicht nötig, dass die Tiere die Eingangsöffnung 
mit ihrem Kopfe verschliessen. Wenn diese auch grösser ist 
als der Kopf der Larve, so könne die letztere ihre Beute doch 
fangen. In Wirklichkeit ist das nicht so, der Kopf kann die 
ganze Öffnung abschliessen. Es ist aber nicht allein der 
Kopf, den die Larve in die Öffnung steckt. Wenn eine Larve 
still sitzt und nicht zu scheu ist, kann man auch das harte 
Nackenschild sehen. Der Kopf und diese Chitinplatte bilden 
zusammen ein Oval oder fast ein rundes Ganzes, wie man aus 
den Figuren 18 und 19 bequem sehen kann. Dieses Oval füllt 
die Eingangsöffnung volkommen aus, und je älter das Tier 
nun wird, um so mehr muss die Öffnung notwendig erweitert 
werden. Diese Vergrosserung haben wir schon beschrieben. 

Die Tiere liegen mit ihrem Kopfe nach unten, und die Man¬ 
dibeln sitzen an dieser Seite der Öffnung; das Chitinschild 
schliesst an der überwand der Öffnung an. Stundenlang warten 
die Tiere in dieser Stellung, nur wenn Gefahr im Anzug ist 
ziehen sie sich blitzschnell ins Innere des Ganges zurück. 

Läuft eine kleine Raupe, eine Ameise oder ein anderes 
Insekt über die Öffnung, dann werfen die Larven ihren Kopf 
schnell nach vorne und kommen gleichzeitig ein kleines Stück 
aus der Öffnung heraus; dabei werden die Mandibeln zuge¬ 
schlagen und hört man ein kurzes Knipsen. Darauf ziehen die 
Tiere sich sogleich zurück; auch wenn sie nichts erhascht haben, 
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tun sie dasselbe. Kleine Tiere werden in den ßohrgang mit 
hineingezogen und dort ausgesogen, grössere Insekten bleiben 

«T> o O O 7 O 

einfach vor der Öffnung; dann kann man beobachten, wie sie 
allmählich schlaffer werden. 

Obschon die Larve sich eine kurze Strecke mit ihrem Kopfe 
aus der Öffnung herausschiebt, ist sie doch nur im Stande, 
gerade diejenige Tiere zu fangen, die über die Öffnung selbst 
laufen. Wenn dieselben etwas zu schnell sich bewegen, mißlingt 
der Versuch oft. Die Kaffeebäume werden oft von kleinen 
schwarzen Ameisen besucht, die ruhig über die Zweigen geheu, 
und dabei häufig von den (7o%m-Larven erbeutet werden. 
Stört man die Ameisen, so laufen sie schnell und unruhig 
über den Zweig hin und her ; dann kann man leicht beobachten, 
dass die Larve oft einen vergeblichen Fangversuch macht, 

<T> O 7 

häufig bekommt die Ameise nur einen kräftigen Stoss, wodurch 
sie weit fortgeschleudert wird. 

Nachdem die gefangenen Tiere ausgesogen sind, werden die 
Reste derselben wieder nach aussen befördert, und zwar in der 
Weise, dass die leere Haut mit Hilfe des Nackenschildes ener¬ 
gisch nach aussen geschleudert wird. 

Das Aussaugen des Beutetieres nimmt natürlich je nach 
seiner Grösse längere oder kürzere Zeit in Anspruch. Eiue 
Ameise z. B. wird etwa in einer halben Stunde, eine Protlenia- 
Raupe von 3 cm Länge, welche selbst von der erwachsenen 
7Y/cöw</?//a-Larve nur teilweise ins Innere des Bohrganges 

mitgeschleppt werden kann, erst in zwei bis drei Stunden aus- 
gesogen. 

Auch die Larven von Colbjvi* selbst, die ich einem andern 
Zweige entnommen hatte, waren willkommene Beute, wie diese 
Tiere überhaupt nichts verschmähen ; langharige Raupen, 
grosse Ameisen, kleine Käfer, Fliegen u. s. w. werden ohne 
Unterschied angenommen, ln der Gefangenschaft lassen sich 
die Larven leicht füttern, wenn man ihnen das Futter 
vorsichtig mittelst einer langen Pinzette reicht, sodass die 

o O 7 
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Tiere durch das Näheren der Hand nicht erschreckt werden. 

Obwohl es mir nicht gelang die Larven vom Ei bis zum 
erwachsenen Tiere aufzuziehen und ich daher nicht angeben 
kann, wie oft sie sich häuten, habe ich doch einige Male eine 
Larve in der Häutung beobachtet. Die Tiere ziehen sich zu diesem 
Zwecke ins Innere des Bohrganges zurück und füllen die Ein- 
gangsöffnung mit Bohrmehl aus. Am folgenden Tage oder noch 

o o o o ö 

etwas später nimmt man wahr, dass das Tier wieder mit dem 
Herausarbeiten dieses Bohrniebles beginnt ; in dieser Zeit 
wird auch der Gang geräumiger gemacht. 

cj O O o 

Die zur Verpuppung schreitende Larve zieht sich wieder 
ins Innere ihrer Höhle zurück. Bald fängt sie an, die Ein- 
gangsöffnung zu verschliessen. Jetzt kann man die Larven 
bequem beobachten, da sie nicht mehr so scheu sind wie früher. 
Die Tiere scheiden aus ihrer Mnndötfnnng ein Secret ab, das 
an der Luft hart und braun wird. Man kann die Larven dabei 
beobachten, wie sie fortwährend mit ihren Mundteilen dem 
Rande des Einganges entlang fahren und wie sie auf diese 
Weise die Öffnung vom Rande her mit einer harten braunen 
Masse allmählich verschliessen. So entsteht ein Propf, dessen 
sonst glatte und harte Oberfläche concentrische Ringe aufweist. 
Er ist am Rande am stärksten, und wird nach der Mitte zu 
allmählich dünner, hier wird ein nadelstichgrosses Loch aus¬ 
gespart, das als Luftöffnung dient. Ein auf diese Weise abge¬ 
schlossener Bohrgang ist in Figur 8 abgebildet. 

Die Larve zieht sich nun in das Hinterende des Ganges 
zurück und verwandelt sich in eine weiche Puppe, die wir 
jetzt besprechen werden. 

Die Puppe. Soweit mir bekannt, ist dieses Entwicklungs¬ 
stadium weder beschrieben noch abgebildet. Ich habe mich 
daher sehr bemüht, die Puppen zu erhalten. Möglichst aus¬ 
gewachsene Larven wurden zur Weiterzucht ausgesucht und 
aufgefüttert; dies dauerte oft noch viele Wochen. Gerade 
einige Zeit bevor die Larven zur Verpuppung schreiten, sind 
Tijdschr. v. Entom. LIII. 3 
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sie äussersfc gefrässig. Nachdem die Mündung des Bohrganges 
von der Larve mit dem schon beschriebenen Propfe verschlossen 
worden ist, schickt sie sieh zur Verpuppung an und bleibt 
erst eine geraume Zeit ohne Veränderung ruhig im oberen 
Ende ihrer Wohnung liegen. Sobald der Propf gebildet war, 
spaltete ich den Kaffeezweig der Länge nach und band die 
beiden Hälften mittelst eines Fadens wieder zusammen. So 
konnte ich bequem die allmähliche Veränderung der Larve 
beobachten. Anfänglich bewegen sich die Larven beim Offnen 
ihrer Wohnung noch heftig, später bleiben sie regungslos liegen 
und verwandeln sich nach wenigen Tagen in einer Puppe. Die 
ganze Entwicklung des erwachsenen Käfers, von dem Tage an 
gerechnet, an dem die Eingangsöffnung verschlossen wird, 
dauert bei den Arten, die ich hierauf untersuchte, ungefähr 
sechs Wochen. 

Bei einigen Exemplaren habe ich die verschiedenen Daten 
notiert innerhalb welcher die verschiedenen Veränderungen 
erfolgten. 



Collyris bonelli 

Tricondyla cyanea 

Öffnung Gang geschlossen 

10 

Nov. 

28 Sept. 

3 

Nov 

Puppe . 

26 

» 

15 Oct. 

21 


Die Augen werden schwarz 

10 

Dec. 

28 » 

5 

Dec. 

Die ganze Puppe ist 






schwarz geworden 

18 


5 Nov. 

14 


Der Käfer schlüpft aus . 

22 


10 » 

20 



Die Puppenruhe dauerte also bei Collyris bonelli vom 26 
November bis zum 22 December. bei Tricondyla cyanea vom 15 
October—10 November und vom 21 November — 20 December, 
also etwas weniger als einen Monat. 

Die Puppen sind gelblichweiss und von einer sehr weichen 
Chitinhaut umkleidet. In den Figuren 12—17 sind die Puppen 
abgebildet. Sie wurden zu diesem Zwecke aus ihrer Wohnung 
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herausgenommen, gezeichnet und wieder zurück gelegt, um 
sicher zu sein dass die gezeichnete Puppe auch wirklich zu 
der angegebenen Art gehörte. 

Die Abbildungen stellen die Puppen sowohl von der Bauch¬ 
seite als auch in der Seitenansicht dar. 

Die Puppe von Collyris lonelii ist, wie zu erwarten war, 
viel kleiner und zarter als die der beiden anderen Arten. Sie 
misst ungefähr 12 min., die von Collyris tuherculata 15 mm., 
und die von Tricondyla cyanea beinahe 20 mm. Letztere Puppe 
lieferte mir den grössten weiblichen Käfer, den ich je gesehen 
habe, sie war besonders ausgezeichnet durch die Wölbung des 
Hinterleibsrückens (Siehe Figur 12). Man soll sich also vor¬ 
stellen, dass die Puppen dieser Tricondyla- Arten im Durch¬ 
schnitt etwas kleiner sind. 

Die frisch ausgeschlüpften Käfer entfernen den Verschluss, 
womit die Larve die Eingangsöffnung versehen hatte, sodass 
diese Öffnung nun wieder ihre frühere Gestalt annimmt. 

Parasiten. 

Bei der Zucht dieser Käfer erhielt ich auch einige Para¬ 
siten : einen Proctotrupier und eine Chalcidide. Die Erste re n 
.sind ausschliesslich Parasiten des Eies, die letzteren schma¬ 
rotzen in der Larve. Als ich zum Studium der Eiablage ge¬ 
legentlich einige Kaffeezweigen öffnete, fand ich, dass einmal, 
statt eines Eies zwei äusserst kleine Puppen einer Schiupf- 
wespenart sich in dem Zweigehen vorfanden. Die Puppen 
waren ganz bleich und lieferten nach zwei Wochen die Ima¬ 
gines, ein Männchen und ein Weibchen. 

Diese kleinen Wespen leben im Ei der Collyris bondli , das 
Ei des Käfers entwickelt sich nicht, die Öffnung des Bohr¬ 
ganges bleibt einige Tage länger geschlossen, als normaler 
w r eise der Fall ist, und die Wespen verlassen ihre Wohnung 
durch ein kleines Loch in dem Bohrmehl, das die Öffnung 
verstopft. 


3* 
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Den anderen Parasit erhielt ich in einigen Exemplaren 
aus Kafteezweigen, welche sehr wahrscheinlich von Triconchjla 
cyanea bewohnt waren. Die Öffnung des Rohres wird von der 
infizierten Larve in der Weise, wie schon von den gesunden 
Exemplaren beschrieben ist, mit einem Propfen verschlos¬ 
sen. Das Tier zieht sich in das obere Ende seines Ganges 
zurück ; an Stelle einer Collyris - oder 7Vi‘con%/a-Puppejedoch 
findet man nach einiger Zeit eine ungefähr 7 mm lange Wes¬ 
penlarve ; diese liefert einige Wochen nach ihrer Verpuppung 
eine schöne grüne Chalcide. 

Das Tier besitzt einen äusserst langen Legebohrer. Dieser 
misst 11 mm. Das ganze Tier ist 16 mm lang, sodass für 
dem eigentlichen Körper nur 5 mm übrig bleiben. Es sind 
schöne grüne metallisch glänzende Tiere, die behende fliegen 
und springen. Auch die Puppe ist merkwürdig. Der lange 
Legebohrer, der vom Hinterende des Abdomens entspringt, 
biegt nach oben über den Rücken um, geht über den Kopf 
wieder nach unten und erreicht so, ein Oval bildend, das die 
Puppe umgiebt, mit seinem Ende wieder die Hinterleibsspitze. 

Die ausgeschlüpften Wespen verlassen den Bohrgang, nach¬ 
dem sie zuvor die feine Öffnung im Verschlusspropfen des¬ 
selben etwas erweitert haben. 

Es ist schwer verständlich, wie die Schlupfwespe es fertig 
bringt, die Collyris -Larven anzustechen, da letztere alles was 
in ihrer Nähe kommt, angreifen. 

Die Parasiten sind nicht sehr häufig, aus den Hunterten 
von Kaffeezweigen, die ich kontrollierte, erhielt ich nur einige 
Exemplare dieser interessanten Tiere. 

Schaden und Nutzen dieser Tiere. 

Als ich zum ersten Male auf die stark von diesen Tieren 
befallene Unternehmung kam, stellte mir der Administrator, 
Herr J. Kluyt. die folgende Frage: Die Larven dieser Käfer, 
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sagte er, verursachen gewiss vielen Schaden, aber doch auch 
wieder Nutzen, da sie andere schädlichen Insecten, speciell 
Ameisen fangen. Letztere sind gerade darum so schädlich, 
weil sie die Schildläuse auf den Kaffee bau men züchten und 
übertragen, und weil gerade diese Oocciden, zu den gefährlich¬ 
sten Feinden der Kaffeekultur auf Java gehören. Die Frage 
ist also die, ob der Schaden, welchen die Tiere anrichten, 
grösser oder kleiner ist. als der Nutzen, den sie stiften durch 
das Vertilgen der Ameisen, und dadurch indirekt wieder durch 
die Verminderung der Schildlaus-plage. Ich habe diese Frage 
ausführlich erörtert in einer Arbeit ] ), die speciell für die 
Pflanzer geschrieben war, und will hier nur in der Kürze 
einiges daraus mitteilen. 

Der Schaden, welchen die Larven verursachen, ist erheblich ; 
besonders die kleinste Art, Collyris bonelli , die am häufigsten 
vorkommt, ist sehr schädlich, wie ei noano*s schon gesagt wurde. 
Die beiden anderen Käfer sind nicht so häufig, und weil sie 
nur die Seitensprosse bewohnen, nicht, so schädlich. 

Koningsberger 2 ) schreibt, dass die jungen Zweige oft von 
diesen Larven zum Absterben gebracht werden, was mir auch 
von anderer Seite bestätigt wurde. Auch wenn dies nicht 
immer der Fall ist, so ist doch die Blüten- und mehr noch 
die Fruchtentwicklung erheblich geringer geworden. Besonders 
bei einer starken Infektion, wobei oft 2—4 Bohrgänge in 
einem Zweige vorhanden sein können, ist die Schade wohl 
bemerkbar. 

Welcher ist nun demgegenüber der Nutzen ? 

O O 

Die Larven fressen andere Insekten. Aber wie immer bei 
Tieren, die bei ihrem Nahrungserwerb mehr oder weniger auf 


*) W. Docteks van Lekuwen. Over Roofkevers, wier larven boorgangen in 
koffietakjes raaken. Cnltuurgids. Jaargang 11. 1909. Seite 147. 

a ) J. C. Koningsberger. Tweede Overziclit der scliadelijke en mutige Insek¬ 
ten van Java. Mededeelingen uitgaande van liet Departement van Landbomv. 
N°. 6. N°. 459. Seite 92. 
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den Zufall angewiesen sind, ist die Beute nicht immer eine 
sehr reichliche. Um einen Schluss ziehen zu können, habe 
ich einige Male folgendes Experiment gemacht. Um einen 
armdicken Kakaostamm, der von einem Strome von auf und ab 
wandernder Ameisen fast ganz schwarz war, wurden eine 
grosse Zahl Kaffeezweige mit tW/v/m-Larven so nahe an 
einander gebunden, dass die Eingangsöffnungen einander fast 
berührten. Aber obschon ich beobachten konnte, das fort¬ 
während Ameisen gefangen wurden, war doch nach zwei Wochen 
der Strom von Ameisen absolut nicht geringer geworden, sie 
kümmerten sich fast gar nicht um ihre Feinde. Eine Larve 
verzehrt ungefähr in einer halben Stunde eine Ameise, selbst 
wenn sie dann sofort wieder ein neues Exemplar erbeutet, ist 
ihre Tätigkeit noch ganz unmerklieh. 

Meiner Erfahrung nach ist der Schaden, welchen die Larven, 
speciell die von Colhjris bonelli, der lvaffeecultur zu fügen, viel 
grösser, als der Nutzen ; daher habe ich auch empfolen, diese 
Cieindeliden energisch zu bekämpfen. Das Abschneiden und 
Vernichten der befallenen Zweigen, ist hierfür das sicherste 
Mittel. 


Resultate. 

1. Die zu den Cieindeliden der Gattungen Colhjris und 
Tricondyla gehörigen Arten ( Colhjris bonelli , tuherenlcita , und 
Tr. cyanea) leben als Larven in Bohrgängen, die sie in dünneren 
Zweigen lebender Bäume, besonders von Kaffeebäumen, anlegen. 
(Figur 1, 4, 5 und G). 

2. Col. bomlli ist auf Java sehr verbreitet, die Larven leben 
hauptsächlich in den Blütenzweigen von Coffea arabica und 
liberiea. C. tuberculata habe ich nur einige Male gefunden in 
Seitensprossen von Coffea liberica. Tric. cyanea lebt in Seiten¬ 
sprossen von Coffea arabica. Weiter fand ich ähnliche Larven 
in Lorantlias Schultenü Don., in Coffea robusta , und einer 
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Kaffee hybride, ferner auf einem mir nicht näher bekannten 
Strauche im Djattiwähle von Tempoeran. 

3. Die Weibchen der Käfer verfertigen mittelst ihres Le^e- 
bohrers einen Kanal bis ins Zentrum des Stengels. Das Ei 
wird im obersten Ende dieses Kanales befestigt, und die Ein¬ 
gangsöffnung mit Bohrmehl verschlossen (Figur 2, 3 und 7). 

4. Wenn die Larve zur Verpuppung schreitet, verschliesst 
sie die Eingangsöffnung mit einem harten braunen Propfe, der 
vom Rande her nach der Mitte zu gebildet wird, wobei ein 
feines Loch ausgespart bleibt. (Fig. 8). 

5. Der Käfer verlässt den Bohrgang, nachdem er zuvor 
den Verschlusspropf zerstört hat. 

6. Die Eier sind gelegentlich von einem Proctotrupier, die 
Larven von einer Chalcidide angestochen. 

7. Der Schaden, welchen die Larven an den Kaffeeplantagen 
verursachen ist grösser als der Nutzen. 

8. Am besten bekämpft man die Tiere durch Abschneiden 
und Verbrennen der abgeschnittenen Zweigen. 

Herrn Dr. W. Roepke aus Bandoeng bin ich zu grossem 
Dank verpflichtet für die Liebenswürdigkeit, womit er mir bei 
der Publikation dieser Beobachtungen unterstützt hat. 

ERKLÄRUNG DER FIGUREN AUF TAFEL 2 UND 3. 


Pig- 


1. Ein von einer Coli . bonelli- Larve bewohnter Zweig 
von Coffea cirabica. 

2. Zwei Eihöhlen von Tric. cyauea auf Coffea arabica . 

3. Längsschnitt durch einen Stengel von Coffea arabica , 
mit einer Eihöhle, worin sich ein Ei von Tru\ 
cyanect befindet. 

4. Zweig von Coffea arabica , der von einer Tricoudyla * 
Larve bewohnt war. 

5. Zweig von Coffea arabica, der Länge nach gespalten, 
um die Larvenhöhle der Tricondyla zu zeigen. 
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6. Zweig von Coffea arabica mit Eingangsöffnung einer 
Larvenhöhle von Coli, bonelli. 

7. Zweig von Coffea arabim mit einer Eihöhlenöft'nung 
von Coli, bonelli . 

8. Zweig von Coffea arabica , die Eingangsöffnung einer 
7V?Von</?//«-Larvenköhle zeigend, die mit einem von 
der Larve selbst gebildeten Propfe verschlossen ist. 

Alle Figuren 1—8 in natürlicher Grosse. 

[proth. = prothorax i 

9. Larve von Trieomlyla 1 I 

' mesoth. = mesothorax [ 
cyanea X 4. | 1 

i metath.— niGtäthoräx 

10. Idem von der Seite gesehen X 4. 

11. Eben ausgeschlüpfte Larve von Collyris bonelli yi, 20. 

12 — 13. Puppe von Trieomlyla cyanea X 1. 

14__15. Puppe von Collyris bonelli 1. 

16 — 17. Puppe von Collyris tuberenlatay 1. 

18. Kopf und Nackenschild des ersten Thoracalsegmentes 
von Tricondyla cyanea , von oben gesehen X 10. 

19. Idem von Collyris bonelli X 10. 

20. Ei von Trieomlyla cyanea X 20. 

21 — 22. Seitenansicht von den Teilen in Figur 18 und 
19 abgebildet. 

23 —24. Eier von Collyris bonelli. 

23 mit schon entwickeltem Embryo, 24 eben abgelegt. 



